
Vrxt 

.. 
D;o.. 

. /25" 

cu:"k..,., E'J/~ ;p,,(~"'k~1 R. , 
~I' ~ ~!f "'1I...t.M~ i ~-"l 

49(,'f. 2,A.I', IM ' " ' 
68 ' V. "Eben wahrnehmbare Frequenzänderungen 
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.:::-l einer Frequenz fmod = 4 Hz frequenz
moduliert .ist. Ein Frequenzhub ober
halb dieser Kurve verursacht eine pe
riodische Schwankung der Tonhöhen
empfindung. Der Grenzwert ist bei 
Tönen mit einem Schall pegel unter 30dB 

L - I - -
stark pegelabhängig, oberhalb 30 dB ist 
er bis zu hoh,en P egeln praktisch unab
hängig vom Schallpegel. 
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Bild 24,3 Kleinster wahrnehmbarer 
Frequenzhub tJj eines 1 kHz-Tones 

als Funktion des Sehallpegels. 
. Modulationsfrequenz 4 Hz. 

Die ebenfalls Bild 24,2 entnommene 
Kurve in Bild 24,4 gibt den Grenzwert 
des Frequenzhubes LJI für einen Schall
pegel von 70 dB in Abhängigkeit v-on 

der Frequenz 11 des frequenzmodulierten Tones wieder. Unterhalb von 500 Hz 
ist der Grenzwert nahezu frequenzunabhängig. Hier hat er einen 'Wert von 
LJI = 1,8 Hz. Oberhalb von 500 Hz steigt der Grenz\vert etwa proportional 
mit der Frequenz 11 an und ist dort angenähert LJI = 3,5 " 10- 3 11' Wie in 
Bild 24,3 trennt die Grenzkurve wahr
nehmbare und nicht wahrnehmbare 
Schwankungen der Tonhöhenempfindung. 

Im A bsebnitt 19 konnte aus dem Verlauf 
der Mithörschwelle eines Testtones, der 
durch Weißes Rauschen verdeckt wird, ge
folgert werden , daß das Gehör die Leistung 
des Weißen Rausehens in Frequenzab
schnitten aufnimmt, die unterhalb von'500 
Hz eine Breite haben, die von ihrer Mitten
frequenz unabhängig ist, und oberhalb von 
500 Hz proportional zur Mittenfrequenz 
breiter werden, Genau dieselbe Abhängig-

r 
100 

IH?o 
LJf 

20 

I / 
L= ~O dB J' 

~ 
I 

!?r . 
.A 

-f - l Llf :-l. 8~1 

10 

5 

2 

I 
0,05 0,1 0,2 0,5 1 2kHz 5 10 20 

f.-L 1 

keit von der Frequenz 11 zeigt Bild 24,4 für, _ . 
d G d F I b I w' BIld 24 4 Klemster wahrnehm-
;n ' r.enz~vert es < requen~ ~u es. Tl eser barer F;equenzhub .Jj eines Tones 

tbereJTlstlmmung kommt ellle fund amen- als Funktion yon dessen Frequenz. 
tale Eigenschaft des Gehörs zum Ausdruck. ' !'.Iodulationsfrequenz 4 Hz. 
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25. Unterschiedssehwellen. der i ;i;quenz von Rauschen 1:akw f'M r-

Es hat keinen Sinn, nach dem eben hörbaren Frequem.hub \-00 \'feißem 
Rauseherl zu fragen. Da hier kein Frequenzabschnitt \-or dem anderen bc,or
zugt ist, hat eine Frequenzänderung überhaupt keine \Yirkung. Dagegen ist es 
durch allS sinnvoll, nach d em eben hörbaren Frequenzhub yon Geräuschen zu 
fragen, die Ausschnitte von \\Teißem R auschen sind, z. B. yon Tiefpaßrauscben 
oder Ilochpnßrausehen. J\'Joduliert man ein solches Rauschen. so ändert sich 
die Grenzfrequenz, und diese .i'\ndernng kan n wahrgenommen ..... erden. 

Da beim Rauschen der Sehalldrnek in jedem Frcquenzab..~hJli~ schwanJ;,.,-t, 
wird eine Frequenzmodulation erst dann hörbar , wenn Eie sich ~en diese 
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25. Untcrschiedssehwellen der Frequenz von Rauschen 69 

100 Eigenmodulation durchsetzt. Es ist des
halb nicht verwunderlich, wenn der eben 
hörbare Frequenzhub beim Rauschen 
viel größer ist als bei einem Ton. 
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Bild 25,1 zeigt, welcher Frequenzhub 

bei Tiefpaß- oder Hochpaßrauschen mit 
einem Pegel L c jeFrequenzguppe (vergl. 
K ap. VI) von 30tlB eben hÖl'ba,rist, wenn 
man die I\Iodnlationsfregllenz fmod ver
ä.ndert, Wie bei Tönen (J3ild 24,1) ist das 
Gehör gegen Frequenzsehwankungen 
mit l\fodlllationsfrequenzen zwischen 
2 und 5 Hz am empfindlichsten. Es ist 
aber bei einer Grenzfrequenz VOll 1 kHz 
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Bild 2!i,1 Klein!'lter wahrnehm
bare\' Freqllenzhub tJj von Tief-
paß- ouer Hoehpaßrausehen mit 
Grenzfrequenzen von 1 ldlz als 
Funkt.ion uor Mouulationsfrequenz .• 

ein Frequenzhub LJI vo'n 20 Hz erforderlich, um eine periodische Änderung 
der TOllhöhellempfindung zu erzeugen. Bei einem Ton mit einer Frequenz 
von 1 kHz ist nach Bild 24,1 schon ein Frequenzhub von 3 Hz hörbar.' 

Biltl 25,2 zeigt die Abhällgigkeit des eben hörbaren Frequenzhubes vom 
P egel des bei Ildlz begrenzten Rausehens. Aus später (Kapitel VI) zu er
örternden Gründen ist dabei als Pegel der in' dic -Fre<,!uenzgruppc- bei 1 kHz 
fallende Pegel L c ben ützt. 
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Bild 25,2 Kleinster wahI'l1ehm
barer Freqllenzhub tJj von Tief
paßrausehen (gestrichelt) und 
H oehpaßransehen (puulüiert) mit 
Grenzfreqnenzcn von 1 kHz als 
Funktion des Pegels. Modulat,ions-

frequenz 4 Hz. 
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Bild 25,3 Kleinster wahrnehm
barer Frequenzhub tJj von Hoeh
paßrauschen als Funktion der 

Grenzfrequenz. 
Zum Vergleich : klein1lter \\'ahr
nehll1barer Frc<]llenzhub tJj eines ' 
TOlle;;, gest,riehclt. Modlllationsfre -

quenz 4 Hz. 

Nur das Hochpaßrausehcll verhält sich ähnlich wie ein 'Tün und zeigt einen 
vom Schallpegel unabhängigen eben hörbaren Frequellzhub. Beim Tiefpaß
rauschen ~teigt dagegen der eben hörbare Freql1enzhu b mit wachsendem e 
PC'gel kräftig an. 

In Bilrl 25,3 ist der Frequenzgang des eben wahrnehmbnrcn Frequenzhubes 
für ein JIoeh paßral1sehen in Abhänglgkeit von der unteren Grellzfreqllellz fg 
dargestellt. Er ähnelt ,dem Freql1enzgang Bild 24,4 des eben wahmehmbarell 
Frequel1zhllbes eines Tones insofern, a.ls er unterhalb 500 JIz frcqucllzulJab-


